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Am dritten Samstag im April wird zum Gedenken an einen der größten 
Pioniere der Funktechnik der Internationale Marconi- Tag begangen. 1995 


feiern wir überdies offiziell „Hundert Jahre Telekommunikation" 


- eine 


gute Gelegenheit, die Lebensgeschichte Marconis zurückzuverfolgen und 
mit QSLs aus der Sammlung der QSL Collection zu dokumentieren. 
Wenn Marconi auch längst nicht der einzige Wegbereiter der drahtlosen 
Nachrichtentechnik ist, so ist er doch, nicht zuletzt durch sein unterneh- 
merisches Talent, wahrscheinlich der bekannteste. 


„Ein gewisser Herr Marconi aus Italien 
behauptet hartnäckig, einen drahtlosen 
Telegraphen erfunden zu haben, vermittels 
desselben es möglich sei, die menschliche 
Stimme über große Entfernungen zu trans- 
portieren. Wir vermögen nicht zu sagen, 
ob dies blof ein dummer Scherz sein soll 
oder ob dieser Gentleman schlichtweg ein 
Schwindler ist. Eines aber ist gewiß. seine 
zweifelhafte Erfindung wird diesen Winter 
nicht überleben. “ 

(The Morning Post, August 1896) 


Guglielmo Marconi wurde geboren am 
25.4.1874 in Bologna, im Haus der Eltern, 
dem Palazzo Marescalchiı, als dritter Sohn 
von Annie Marconi, geborene Jameson, 
halb Schottin, halb Irländerin, und Giu- 
seppe Marconi, italienischer Kaufmann 
von beträchtlichem Reichtum. Er verbringt 
seine Kindheit im Sommer ım elterlichen 
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Palazzo, im Winter im Landhaus der Fa- 
milie, der Villa Griffone bei Pontecchio in 
der Nähe Bolognas; unterbrochen nur durch 
einen Aufenthalt in England zwischen sei- 
nem vierten und siebten Lebensjahr. 

Den Vierzehnjährigen schickt der Vater ins 
Institute Cavallero, wo er besonders eifrig 
Physik und Chemie studiert, ein Jahr spä- 
ter besucht er das Technikum in Livorno. 
Hier wächst auch sein Interesse an der 


Elektrizität mit all ihren verwandten Ge- 
bieten. In diesem Gegenstand nimmt er 
schließlich Privatstunden bei der größten 
Kapazıtät ım Lande, Professor Rosa ın 
Bologna. 

Dann kommt das Jahr 1894. Marconi, 
jetzt 20, verbringt mit seinen beiden äl- 
teren Brüdern Giuseppe und Luigi den 
Urlaub in den Bergen von Biellese ın den 
italienischen Alpen. „Und dort“, schreibt 
er in seinen Erinnerungen, „in dem ein- 
fachen Gasthofzimmer, im ruhelosen Hin- 
dämmern einer schlaflosen Nacht, gewann 
die unbewußte Idee meines Zieles Gestalt. 
Auf einmal ahnte, nein, wußte ıch, daß es 


KMICC - ein 
Sonderrufzeichen 
anläßlich der 

75. Wiederkehr der 
ersten Verbindung, 
im Janur 1903, 
zwischen Europa 
und den USA 
(Marconi Rotary 
Spark Gap Station 
in South Wellfleet, 
Massachusetts). 
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hat als Motiv 

für seine Karte 
das Modell der 
„Elettra“ gewählt, 
Marconis 
Luxus-Yacht. 
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möglich sein mußte, elektrische Sıgnale 
durch den Äther von einem Ort zum an- 
deren zu senden. Und in der Stille der 
Nacht dachte ıch an Hertz und seine Ex- 
perimente. Am Morgen entwickelten sich 
die Gedanken jener Nacht weiter und ich 
fühlte immer stärker, dal drahtlose Tele- 
grafie möglich und nicht nur ein Erfinder- 
traum ist.“ 

Der deutsche Physiker Heinrich Hertz 
hatte wenige Jahre zuvor experimentell 
bewiesen, daß elektromagnetische Wellen 
denselben Gesetzen gehorchen wie die 
Lichtstrahlen, insbesondere, daß sie sich 
geradlinig mit Lichtgeschwindigkeit aus- 
breiten. Damit war die Richtigkeit der 
zuvor von James Clerk Maxwell aufge- 
stellten Theorie des Elektromagnetismus 
bestätigt. 

Auf diesen Grundlagen baut Marconi auf. 
Im Herbst, nach der Rückkehr in die Villa 
Griffone, erbittet er sich zwei große Zim- 
mer für seine Versuche. Tag und Nacht 
arbeitet er dort, liebevoll gefördert von der 
Mutter, mit Skepsis betrachtet vom kauf- 
männisch-nüchternen Vater, der nur un- 
gern das Geld für die Experimente heraus- 
rückt. 


W Erste Experimente 
und früher Ruhm 


Um die von einem Oszillator ausstrah- 
lenden Wellen zu entdecken, hatte Hein- 
rıch Hertz einen Metallreifen benützt, der 
an einer Stelle nur ganz wenig offen war. 
Wurde der Reıfen unter Strom gesetzt, 
kreuzten winzige Funken diese Lücke. 
Marconi erinnert sich später: „Es erschien 
mir unbedingt möglich, Signale durch den 
Äther zu senden, und zwar über sehr große 
Entfernungen, wenn es gelingen würde, 
die Intensität der Ausstrahlungen zu er- 
höhen, zu entwickeln und zu kontrollie- 
ren. Meine Idee schien mir so klar und 
logısch, daß es mir schwerfiel zu glauben, 
dal niemand schon früher auf den Ge- 
danken gekommen war — und es erschien 
mir unfaßbar, daß anderen meine Theorie 
phantastisch vorkam.“ 
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Der Herbst vergeht, erste Fortschritte an 
den primitiven Apparaten stellen sıch eın. 
Marconi: „Ein Problem ist immer ein- 
fach, wenn es gelöst ıst. Zu funken war 
nicht leicht, aber im Dezember 1895 ge- 
langen mir die ersten Versuche. Ich teilte 
meine Sendungen in kurze und lange Pe- 
rioden ein und gewann damit die Morse- 
zeichen.” 

Obwohl der Winter besonders streng ist, 
beschließt Marconis Mutter, in der Villa 
Griffone zu bleiben, damit ıhr Junge seine 
Experimente fortsetzen kann. Die erste 
Übertragung gelingt quer durch eine Dach- 
kammer, im Frühjahr 1986 werden bereits 
zwei Meilen überbrückt. Kurz darauf muß 
Marconi mit seiner Mutter nach London 
reisen. Er nımmt seine Apparate mit. Wil- 
liam Peerce, der Chefingenieur des Haupt- 
postamtes, hatte bereits von dem jungen 
Italiener gehört und organisiert seine erste 
öffentliche Vorführung: Die drahtlose 
Übertragung vom Hauptpostamt in St.-Mar- 
tin-le-Grand zu einer Empfangsstation am 
Themse-Ufer. 

Nun werden auch die Ingenieure von Heer 
und Marine aufmerksam. In Salisbury Plain 
überträgt Marconi Morsezeichen über die 
unwahrscheinliche Distanz von acht Mei- 
len. Peerce teilt ihm daraufhin einen Assi- 
stenten zu, James Steven Kemp, der bis zu 
seinem Tod 1932 ein getreuer und wert- 
voller Helfer Marconis bleiben wird. 

Die nächsten Versuche gehen über Wasser, 
über den Bristol-Kanal, von Penarth nach 
Bream Down. Der deutsche Kaiser hatte 
eigens einen Fachmann als Zeugen ent- 
sandt, Professor Slaby aus Berlin. — 1896 
meldet Marconi das erste Patent an, ein 
Jahr später gründet er zur Auswertung 
seiner Rechte die „Wireless Telegraph and 
Signal Company“. Nun beginnen die Ein- 
nahmen reichlich zu fließen, Marconi ist 
nicht länger von den Zuwendungen seines 
reichen Vaters abhängig, und von nun an 
kommt seine ausgeprägte Fähigkeit zum 
Tragen, wissenschaftliche Neugier mit 
kommerziellem Ehrgeiz zu verbinden. 
Ende 1897 ist das Versuchsstadium der 
drahtlosen Telegrafie überschritten, und der 
regelmäßige Betrieb kann aufgenommen 
werden. In Italien hatte Marconi zunächst 
nicht die gewünschte Unterstützung gefun- 
den, in England wird sie ihm geboten. Der 
Reihe nach entstehen die ersten Marconi- 
Stationen: Alum Bay auf der Isle of Wight, 
Boumemouth und Poole. Bald darauf wer- 
den die Leuchttürme ın Irland mit Mar- 
coni-Sendern ausgestattet. 

Marconi hätte eigentlich längst seinen Mili- 
tärdienst ableisten müssen, aber man er- 
nennt den 23jährıgen kurzerhand zum Ma- 
rineattache bei der italienischen Gesandt- 
schaft in London, und Marconi kann seine 
Experimente fortsetzen. Für publıicityträch- 
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tige Aktionen hatte er schon immer eine 
Spürnase gehabt. Als der Prince of Wales, 
der spätere König Edward VII., an Bord 
seiner Yacht „Osborene“ erkrankt, stellt 
Marconi eine Funkverbindung zwischen 
dem Schiff und Königin Victoria ın Schloß 
Osborne her. 
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GB2GM - der Poldhu 
Amateur Radio Club 
aktiviert dieses 
Sonderrufzeichen 
von Poldhu, Mullion, 
Cornwall, von wo 
über die hier dar- 
gestellte Anlage am 
12.12.1901 die erste 
Transatlantik-Ver- 
bindung hergestellt 
wurde. 


Die Karte 
von I2DMK zeigt 
den Sender, mit 

dem Marconi 1905 
in Villa Griffon 
experimentierte. 
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Das Internationale Kuratorium QSL Col- 
lection sammelt QSLs von den Grün- 
dertagen bis heute, archiviert sie, um sie 
wissenschaftlich und publizistisch aus- 
zuwerten, sie öffentlich auszustellen und 
als wertvolle Belege für die Zukunft zu 
sichern. 

Gesammelt werden nur QSLs lizenzier- 
ter Stationen (für Zweiwegverbindungen 
oder als Bestätigung von Hörberichten), 
aber keine SWL-QSLs nach 1950. Die 
QSL Collection ist dankbar für die Über- 
lassung aller aussortierten Karten sowie 
Konvoluten von Klubstationenoder QSL- 
Managern und vollständiger Nachlässe. 
Sie ersucht vor allem um vorsorg- 
liche künftige Widmung von Sammlun- 
gen noch zu Lebzeiten. 

Informationen via: QSL COLLECTION, 
Postfach 11, A-1111 Wien. 
Paketanschrift: QSL COLLECTION 

via ROI, ORF, 1-1136 Wien 


Die Zeitungen überschlagen sıch mit Mel- 
dungen. Am 3.3.1899 können dank der 
drahtlosen Telegrafie Menschenleben ge- 
rettet werden, als ein Schiff strandet. Bei 
den Marınemanövern 1899 werden bereits 
79 Meilen überbrückt. Und im März 1899 
geht zwischen Boulogne und Dover das 
erste Telegramm über den Ärmelkanal: 
„Herrn Professor Fleming, London. Freue 
mich, Ihnen Grüße durch den Äther mit- 
tels elektrischer Wellen von Boulogne 
nach South Foreland und von da durch 
Posttelegramm zu senden. Marconi.“ Pro- 
fessor J. A. Fleming ist Marconis engster 
Berater und erfindet später dıe Röhren- 
diode. 


M Erste Transatlantik-Verbindung 


Der junge italienische Erfinder genießt un- 
terdessen Weltruhm. Seine Gesellschaften 
werfen Riesengewinne ab. Nun lockt eın 
neues, das größte Ziel: Die Überbrückung 
des Atlantik. Die Begründung für diese 
Unternehmung, wiederum typisch für Mar- 
coni, liegt nicht allein in der wissenschaft- 
lichen Herausforderung, sondern: „Ich bin 
überzeugt, daß es profitabler ıst, Nachrich- 
ten zum Preis von sechs Pence pro Wort 
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nach Amerika zu senden als für einen 
halben Penny über den Ärmelkanal.“ 

Für dıe Kraftstation ın Europa findet man 
einen geeigneten Platz am Poldhu Point 
im äußersten Südwesten Englands. Im Ja- 
nuar 1901 wird die Station vollendet, und 
in Kanada, auf dem Signal Hill ın St. John 
auf Neufundland, errichtet man die Gegen- 
station. Am 6. 12. trifft Marconi mit seinen 
Mitarbeitern Kemp und Paget dort ein. Er 
hat zwei Ballone und sechs Drachen mit- 
gebracht, die die 185 m langen Antennen- 
drähte halten sollen. Am 12.12.1901 ıst 
alles bereit. Marconi hatte in Poldhu die 
Weisung hinterlassen, daß jeden Tag zwi- 
schen 12 und 15 Uhr kanadischer Ortszeit 
Signale zu senden seien. 

„Trotz des nagenden Hungers konnte nie- 
mand etwas essen. Jeder sah nur nach der 
Uhr - sie war der Mittelpunkt des Zimmers. 
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Die QSL von Radio Vatikan zeigt Marconi 


(links hinter Papst Pius XI.) bei der Einwei- 
hung des Kurzwellensenders am 12.2.1931. 


12 Uhr 20 Minuten, wie lang wird es noch 
dauern? Werden wir überhaupt ein Zei- 
chen von drüben hören können? Plötzlich, 
um 12 Uhr 30, hörte ich eine Reihe knak- 
kender Geräusche im Telefon. Der Buch- 
stabe S! Poldhu — Europa! Wir hatten die 
drei Punkte für S als Sendezeichen ge- 
wählt, um den Sender nicht durch Mor- 
sestriche zu überlasten. Der Atlantische 
Ozean war bezwungen, die elektrischen 
Wellen hatten einen Weg von 1700 Meilen 
zurückgelegt!“ 

Nun kann an den Bau einer Riesenstation 
in Kanada gedacht werden. Sie entsteht in 
Glace Bay, an der Küste von Cape Brenton. 
Am 1.11.1902 beginnen dort die Expe- 
rımente. Anfang Dezember werden die bei- 
den ersten Worte klar und deutlich über- 
tragen werden: „Greentime“ und „Yellow- 
time“. Am 21.12.1902 gehen die ersten 
Telegramme aus Glace Bay an den König 
von England und an den König von Ita- 
lıen. 


M Vom Tastfunk zum Sprechfunk 


1915 experimentiert Marconi mit dem er- 
sten Radio-Telefonapparat und überbrückt 
damit 30 Meilen. Im Oktober 1919 wird 
als Zusammenschluß der bisherigen Ge- 
sellschaften in den USA die Radio Cor- 
poration of America gegründet, RCA. In 
diesem Jahr erwirbt Marconi auch eın 
großes Schiff, das ursprünglich für die Erz- 
herzogin Maria Theresia von Österreich 
gebaut worden war, die schneeweiße Yacht 
„Elettra“, die von nun an das eigentliche 
Heim für Marconi und seine Familie wird — 
1905 hatte er Beatrice O'Brien geheiratet, 
die Tochter von Lord und Lady Inchiquin; 
aus der Ehe gehen die drei Kinder Degna, 
Giulio und Gioia hervor. 

Ein kleiner Vorgriff: Die Ehe wird 1924 
geschieden, und 1927 heiratet Marconi 
Maria Christina Bezzi-Scali, die Tochter 
eines hochrangigen Beamten im Vatikan. 
Aus dieser Ehe stammt die Tochter Maria 
Elettra Elena Anna. 

Rasch setzt Marconi mit wirtschaftlichem 
Instinkt auf das neue Medium Rundfunk. 
1920 wird auf der Yacht „Elettra“ bereits 
zu Musik getanzt, die aus London ein- 
gespielt wurde. Eine neue Marconi-Firma 
baut nun auch Rundfunksender und 
-empfänger. Im Februar 1922 startet unter 
dem Rufzeichen 2MT die erste Rundfunk- 
station in England, im Mai folgt 2LO 
aus dem Marconi-Haus ın London, am 
14.11.1922 wird die BBC gegründet. 
1923 beginnt Marconi mit Kurzwellen- 
versuchen, mit 12 kW Sendeenergie auf 
einer Wellenlänge von 92 m. 1932 in- 
stalliert er eine Mikrowellenverbindung 
zwischen dem Vatikan und dem Sommer- 
sitz des Papstes. 1934 experimentiert er 
mit UKW, Wellenlänge 57 cm, 1935 de- 
monstriert er das Prinzip einer Radar- 
messung. Für das Fernsehen interessiert 
sich Marconi selbst nicht sonderlich. Das 
in seinen Labors entwickelte Marconi- 
EMI-System wird jedoch 1936 von der 
BBC für den ersten regulären Fernseh- 
dienst der Welt eingesetzt. 


IZDNIK / iYITTM TORRE MARCONI 


IY1TTM war das 
Rufzeichen einer 
Station im Tugullio 
Torre Marconi. 
Dieser Turm befindet 
sich in 

Siestri Levante, 

etwa 50 km von 
Genua. 

Marconi benutzte 
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diesen Turm u.a. 
für Studien auf UHF 
und Mikrowellen. 
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An Ehrungen fehlt es Marconi längst nicht 
mehr: 1909 teilt er sich mit dem Deut- 
schen Ferdinand Braun den Nobelpreis für 
Physik. Anfang des Krieges wird Marconi 
Mitglied des italienischen Senats. Es 
folgen zahlreiche Orden, Ehrendoktorate 
und Akademiemitgliedschaften in vielen 
Ländern. Im Juni 1929 wird Marconi mit 
dem Titel Marchese ın den Adelsstand 
erhoben. Nun betätigt er sich auch ın der 
hohen Politik: 1928 wird er Mitglied 
des obersten Rates der faschistischen 
Partei. 

Trotz seiner zusehends angegriffenen Ge- 
sundheit unternimmt Marconi 1933 eine 
Weltreise, von der er im Dezember 1935 
nach Rom zurückkehrt, das er nicht mehr 
verlassen wird. 


I50FGM 


SIDNEY'’S 50° ANNIVERSARY 


Aus der Villa Griffone bei, von der aus Marco- 
ni seine ersten Funk-Experimente unternahm 
und wo er auch seine letzte Ruhestätte fand, 
arbeitet die „Marconi Memorial Station“; nor- 
malerweise unter den Rufzeichen IY4FGM 
oder II4FGM. 1980 war sie z.B. unter ISOFGM, 
1985 unter IY9OFGM zu hören. 


Nach mehreren vorangegangenen Herz- 
attacken stirbt Marconi am 20.7.1937. 
Seine letzte Ruhestätte findet er am Ort 
seiner Kindheit: in einem Mausoleum im 
Garten der Villa Griffone. 

Die Nachricht verbreitet sich in Windes- 
eile in alle Welt - über jene Kommu- 
nikationswege, die Marconi selbst ent- 
scheidend mitgeschaffen hat. 

Zum Gedenken an Guglielmo Marconi 
unterbrechen alle Telegrafen- und Rund- 
funkstationen der Welt für zwei Minuten 
ihre Tätigkeit — zwei Minuten lang war der 
Äther wieder so still wie in der Zeit vor 
Marconi. 
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